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Rot-Kreuz-Helfer ist nach
Unfall querschnittgelähmt

SALZBURG – 27 Jahre hat sich
der gebürtige Salzburger Richard
Schaefer als freiwilliger Helfer
im Dienst des Roten Kreuzes en-
gagiert. In Linz baute er etwa das
Kriseninterventionsteam auf, er
war einer der ersten fünf Mitar-
beiter des Teams, die beim Lawi-
nenunglück in Galtür ihre Feuer-
taufe hatten.
Doch bei der Heimfahrt vom 126.
Einsatz als Kriseninterventions-
mitarbeiter am 21. Oktober 2005
wurde seiner Karriere bei einem

dramatischen Unfall ein Ende
gesetzt. Ein prominenter Salzbur-
ger Unternehmer rammte auf der
Westautobahn beim Knoten Vor-
alpenkreuz in Oberösterreich den
Wagen des heute 44-Jährigen,
Schaefer wurde aus dem Wagen
geschleudert. Die Diagnose im
Krankenhaus: Querschnittläh-
mung, Brust- und Lendenwirbel
zertrümmert, die Schulter gebro-
chen. Seither kämpft Schaefer,
der kurz vor dem Unfall wieder
von Linz nach Salzburg gezogen

war, um ein
halbwegs nor-
males Leben. 
„Ich habe
zuletzt in der
Christian-
Doppler-Klinik
gearbeitet. Hier
ist man mir
sehr entgegen-
gekommen.
Man hat mir
auch einen
Behindertenar-
beitsplatz
zugesagt, ich
werde aber
frühestens im
Herbst 2007
wieder arbeiten
können“, so
Schaefer. Der
Unfallverursa-
cher wurde
übrigens kürz-

lich zu einer Geldstrafe von 1000
Euro, davon 500 E bedingt, ver-
urteilt. 
Derzeit befindet sich Schaefer
auf Rehabilitation, im Oktober
wird er noch einmal in Salzburg
operiert. „Seit dem Unfall habe
ich keine Privatsphäre mehr,
kann nichts mehr selber tun“, sagt
Schaefer. Mittlerweile wurde ihm
eine behindertengerechte Woh-
nung in Aussicht gestellt. Das
Problem: Schaefer muss zahlrei-
che Anschaffungen finanzieren,
vom 7000 Euro teuren Rollstuhl
über einen Hebelift bis zu einem
adaptierten Auto. Die Versiche-
rung (sie hat bereits einmal
10.000 Euro überwiesen und nun
eine weitere Zahlung zugesagt)
und die AUVA müssen noch
diverse Gutachten abwarten, es
kann also noch lange dauern, bis
das gesamte Geld fließt.
Richard Schaefer benötigt aber
jetzt schon dringend eine größere
Summe, um sich behinderten-
gerecht ausrüsten zu können.
Oberösterreichische und Salz-
burger Pfadfinder sowie die
Bank Austria CA haben bereits
für den Mann gespendet. Das
Salzburger Rote Kreuz unter-
stützt Schaefer ebenfalls. Unter
dem Kennwort „Unterstützung
Richard Schaefer“ kann man bei
der Salzburger Sparkasse, Bank-
leitzahl 20404, Kontonummer
251363, spenden.                     makRichard Schaefer vor dem dramatischen Unfall.

Sparen und Wissen weitergeben:
Die Ideen der Landesbediensteten
SALZBURG – „Ideefix“ heißt
die neue elektronische Ideenbör-
se der Landesverwaltung. Hier
können alle Landesbediensteten
Verbesserungsvorschläge intern,
über das Intranet, einbringen.
„Ideenfix“ gibt es seit drei
Monaten und seither wurden
schon mehr als 100 Vorschläge
eingesendet, 54 bearbeitet und 20
prämiert. 
Ein Mitarbeiter verlangt zum
Beispiel, dass die hohen Kosten
für die Bahnreisen reduziert wer-

den sollen. Um dies zu erreichen,
sollten auch Zugfahrten über 150
Kilometer nicht in der 1., son-
dern in der 2. Klasse gebucht
werden. Die zusätzlichen Kennt-
nisse der Landesbediensten für
das Unternehmen zu nutzen,
schlägt ein anderer Mitarbeiter
vor. Dabei soll ein internes Wis-
sensportal (Intranet) eingerichtet
werden, in dem das Sonderwis-
sen oder Sonderkönnen von Mit-
arbeitern abgelegt,  nach Katego-
rien gesammelt wird und auch

bei Bedarf auf entsprechende
Ansprechpartner verweist. Auch
an neue Mitarbeiter wird
gedacht. So hat einer der
Bediensteten vorgeschlagen, im
ersten Jahr in verschiedensten
Dienststellen mitzuarbeiten, um
so die Ressorts sowie die Kolle-
gen schneller kennen zu lernen.
Für besonders gute Vorschläge
und Ideen werden die Bedienste-
ten sowohl mit Sachpreisen und
Gutscheinen als auch mit Geld
belohnt.

Pflege: Keine
offiziellen Zahlen
SALZBURG – Keine offiziel-
len Zahlen der Beschäftigten
im Pflegedienst gibt es in
Salzburg, sagte Landesrat
Erwin Buchinger. In den Salz-
burger Seniorenheimen sind
rund 1700 Personen beschäf-
tigt. Bei den mobilen Diensten
wird die  Zahl der Pflegekräf-
te auf circa 1200 bis 1300 ge-
schätzt. In den Landeskliniken
sind rund 1500 Pfleger ange-
stellt. Gar keine Zahlen gibt es
von den Gemeinde- und Pri-
vatspitälern.

Einbrecher am Werk
Gleich zwei Kanzleien in
Salzburg wurden in der Nacht
zum Freitag von Einbrechern
heimgesucht. 600 Euro Bar-
geld stahlen die bisher unbe-
kannten Täter aus den Büro-
räumen eines Wirtschaftstreu-
händers in Schallmoos. Die
Einbrecher hatten zwei Schloss-
zylinder abgedreht, um ins
Gebäude zu gelangen. Der
Sachschaden ist groß. Ver-
mutlich dieselben Täter dran-
gen noch in eine daneben
befindliche Kanzlei eines wei-
teren Wirtschaftstreuhänders
ein. Hier erbeuteten sie eine
Handkasse mit Bargeld, diver-
se Schlüssel und Eintrittskarten
im Gesamtwert von 1300 o. 
Oberleitung gerissen
Eine Bus-Oberleitung riss ges-
tern Nachmittag am Rudolfskai
in Salzburg. Die Stadtbusse wa-
ren damit kurzfristig ohne
Strom und somit lahmgelegt.
Der Innenstadtstau wurde da-
durch noch größer. Kurz nach
14 Uhr hatte die Salzburg AG
den Schaden schließlich beho-
ben. Danach sind alle Linien
wieder planmäßig gefahren. 

Explosionsgefahr
Explosionsgefahr herrschte ges-
tern früh kurzfristig beim
Bahnhof im benachbarten
Berchtesgaden. Bei Bagger-
arbeiten war eine Gasleitung
beschädigt worden. Der Bag-
gerfahrer hatte den Vorfall
glücklicherweise bemerkt. Das
Gebiet wurde abgesperrt und
das Leck behoben.











3Samstag, 28. Oktober 2006T H E M A 3Samstag, 28. Oktober 2006T H E M A

THEMA

126 Einsätze
leistete Richard Schaefer, der im
September von Ministerin Ursula
Haubner zum „Freiwilligen des
Jahres“ gekürt wurde, als Mitar-
beiter im oberösterreichischen Kri-
seninterventionsteam (KIT). „Ich
habe die Angehörigen von Katas-
trophen-Opfern und die Einsatz-
kräfte betreut.“ Oftmals habe er
selbst psychologische Hilfe im Rah-
men der Supervision in Anspruch
genommen. Für die Tätigkeit gebe
es keine finanzielle Entlohnung.

„Ich kämpfe dafür,
dass Freiwillige besser versichert
sind und nach einem Unfall wäh-
rend eines Einsatzes nicht in einem
ähnlichen finanziellen Desaster
landen wie ich.“ Beim Roten Kreuz
in Innsbruck werde Mitarbeitern im
Falle einer hundertprozentigen In-
validität bereits jetzt mit einer So-
forthilfe von 250.000 Euro unter
dieArme gegriffen. Bei der Salzbur-
ger Sparkasse wurde ein Spenden-
konto für Richard Schaefer einge-
richtet (BLZ 20404, Kontonummer
251363).

HILFERUF

MARIA MACKINGER

SALZBURG (SN). Das Datum wird
Richard Schaefer nie vergessen.
Aber an nichts, was am 21. Okto-
ber 2005 passiert ist, kann sich
der 45-Jährige erinnern.

Er sei auf dem Rückweg von
seinem 126. Einsatz als Krisenin-
terventionshelfer gewesen. Wem
er warum helfen musste? „Ich
weiß es nicht mehr.“ Auch nicht,
was dann passierte. Aber er hat
Fotos von seinem völlig demo-
lierten Citröen, und weiß, „dass

ich eine ganze Schar von Schutz-
engeln gehabt hab, dass es mich
überhaupt noch gibt.“ Auf der
Autobahn bei Sattledt hatte ihn
ein Raser „abgeschossen“. „Ich
bin seitdem vom Nabel abwärts
querschnittgelähmt und auch
die linke Schulter ist hin. Was
mir geblieben ist, ist die rechte
Hand – und mein Kopf.“ Er sei,
sagt er, „trotz allem glücklich,
dass ich lebe“. Auch wenn jetzt,
ein Jahr später, nichts mehr so ist
wie vorher.

Vorher – da war Schaefer 27
Jahre lang Freiwilliger beim Ro-
ten Kreuz, und arbeitete als Pfle-
ger in der Christian-Doppler-Kli-
nik. „Auf jener Station, wo vor
kurzem ein Kollege von mir nie-
dergestochen wurde.“ 1998 be-
gann er die Ausbildung zum psy-
chologischen Notfallmanager im
Kriseninterventionsteam (KIT).
„Diese Einrichtung gab es zuvor

in Österreich noch nicht. Wir wa-
ren die Allerersten.“

Der allererste Einsatz sei dann
auch „die Härte“ gewesen:
Schaefer flog für vier Tage nach
Galtür, wo 31 Menschen in der
Lawine umgekommen waren.
„Die panische Angst in den Au-
gen der Menschen vergisst du
nie.“ Ein Jahr später die Seil-
bahnkatastrophe von Kaprun,
2002 der Hochwassereinsatz in
Oberösterreich.

Für die Tätigkeit beim KIT hat
Schaefer nie Geld kassiert. Heute
muss er um jeden Cent betteln.
„Seit dem Unfall hat sich ein
Schuldenberg von 160.000 Euro
angehäuft. Ich musste in eine an-
dere – behindertengerechte –
Wohnung ziehen, brauchte ein
neues Auto, das ich zudem für
meine Bedürfnisse umbauen las-
sen musste.“ Das Leben sei ein
täglicher Kampf mit Ämtern, Be-

Richard Schaefer war in
Galtür und Kaprun im
Katastrophen-Einsatz.
Jetzt benötigt der seit
2005 Querschnittgelähmte
selbst dringend Hilfe.

Kaprun-Helfer braucht Hilfe
hörden und der Versicherung
des Unfall-Verursachers. „Die
will, dass ich eine 25-prozentige
Teilschuld eingestehe.“

Der Unfall habe ihn „zwei Jah-
re gekostet. Noch bis nächstes
Jahr August bin ich in der Reha“.
Danach wolle er „wieder da wei-
termachen, wo ich vorher war
und allein und selbstständig le-
ben können.“ Derzeit brauche er
rund um die Uhr Betreuung.
„Ich stehe dazu, dass ich einen il-
legalen Pflegedienst aus der Slo-
wakei in Anspruch nehme. Aber
österreichische Betreuung könn-
te ich mir einfach nicht leisten.“

Schaefer sagt, er fühle sich
nicht behindert. „Aber ich werde
behindert – durch die Bürokratie
und die vorherrschende nicht
rollstuhlgerechte Bauweise. An-
sonsten wäre das Leben eigent-
lich trotz des Unfalls und seiner
Folgen für mich lebenswert.“

„Jetzt weiß ich, wie es Unfall-Opfern geht“, sagt Richard Schaefer. Er will weiterhin für das KIT tätig sein. Bild: SN/KOLARIK



Ausgezeichneter Helfer
brauchte selber Hilfe

Für seine 75 Blutspenden wurde nun
auch Richard Schaefer (vorne, mit
Gattin Eva) ausgezeichnet. Der Rot-
kreuz-Mann, der seit einem Unfall im
Rollstuhl sitzt (das VOLKSBLATT
berichtete) weiß selbst am Besten,
wie wichtig Blutspenden ist — er
brauchte selber sechs Konserven. Mit
der silbernen Verdienstmedaille aus-
gezeichnet wurden auch: Horst Pol-
terauer aus Schiedlberg (l.) und Ha-
rald Zehetleitner aus Pasching.

Seite 30 Donnerstag, 23. November 2006

Jack ist der Retter des
Jahres auf vier Pfoten

Schäferhund Jack aus Munderfing
ist ein Held: Beim Spazierengehen
mit Frauchen Ilse Thomae ent-
deckte er einen Bewusstlosen in
einer Schneewehe. Die beiden
waren zunächst auf eine Geldbörse
gestoßen. Die gute Nase des Vier-
beiners führte ihn schließlich zu
dem Mann, der kurz zuvor einen
epileptischen Anfall erlitten hatte.
Auf Gut Aiderbichl wurde Jack
nun für sein vorbildliches Verhal-
ten zum „Retter auf vier Pfoten“
ernannt. Er erhielt damit eine na-
tionale Auszeichnung, die bereits
im zehnten Jahr von Europas größ-
tem Tiermagazin „Ein Herz für
Tiere“, Pedigree und Whiskas ver-
liehen wird.

Der Bedarf an Blut in Spitä-
lern wird immer größer; er
steigt im Jahr um zwei Pro-
zent: 73.000 Konserven
konnten im Vorjahr vom
Blutspendedienst des Roten
Kreuzes gesammelt werden.
Die Landsleute sind somit
fleißige Blutspender. Die
fleißigsten von ihnen werden
Jahr für Jahr vor den Vor-
hang geholt. 1200 Auszeich-
nungen für 25-, 50-, 65-,

100-, 125- und 150-mal Blut
spenden gab es heuer bereits.
„Ohne die Spender würde
kein einziges Krankenhaus
funktionieren“, bedankte sich
auch der ärztliche Leiter der
Blutzentrale, Primar Christi-
an Gabriel bei den Lebens-
rettern, die damit unter Um-
ständen auch ihr eigenes Le-
ben retten können. Seit No-
vember 2005 wird nämlich
auch von jedem Spender ein
Blutbild erstellt. Der Grund:
Gefährliche Krankheiten
nehmen immer mehr zu. „In
den 12 Monaten wurden acht
Fälle von Leukämie ent-

deckt. Durch diese „Zufalls-
befunde“ konnten die Be-
troffenen frühzeitig behan-
delt werden.

Ab 8. Jänner Betrieb
im neuen Haus

„Am Dreikönigstag sind wir
drüben“, freut sich Gabriel
darauf, dass Blut ab 8. Jänner
2007 in der neuen Blut-
zentrale beim AKH Linz
abgezapft wird. In den neuen
Räumlichkeiten ist man für
neue Herausforderungen, et-
wa die Stammzellenfor-
schung, gerüstet. re

Dank Blutbild beim Blutspenden
acht Leukämiefälle entdeckt

1200 fleißige Blutspender wurden heuer bereits ausgezeichnet
Sie können nicht nur fremde Leben sondern auch das eigene retten

Aus dem Bezirk Rohrbach kommen die meisten Blutspender: 9,6 Pro-
zent der Bevölkerung gaben im Vorjahr ihr Kostbarstes. Als Fleißigs-
ter des Bezirkes erhielt kürzlich Franz Busch aus Neufelden die
Ehrung in Gold mit bronzenem Kranz für 100 Spenden. Gattin Chris-
ta erhielt Bronze für 25. (im Bild v. l. Bgm. Hubert Hartl, das Ehepaar
Busch, BH Wilbirg Mitterlehner, Primar Christian Gabriel)

Drei der fleißigsten Blutspender des Landes: (v. l.)
OÖRK-Präsident Leo Pallwein-Prettner überreichte Bun-
desheer-Vizeleutnant Peter Glück aus Pasching (100 Spen-
den), Edwin Kratzert aus Haid (125! Spenden) und dem frü-
heren Perger Bezirksfeuerwehrkommandant Karl Mitter-
lehner aus Kronstorf (100 Spenden) die Medaillen.

Foto: vo/Masterfood
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Miva-Feuerwehrauto
für den Sudan

Auf eine weite Reise hat die
MIVA ein ausgemustertes Auto
der FF Stadl Paura geschickt: Es
wurde per Schiff in den Sudan
transportiert, wo es in Zukunft als
Allzweckfahrzeug in einer evange-
lischen Missionsstation verwendet
wird. (Bild v. l.: Bgm. Alfred
Meisinger und MIVA-Direktor
Franz X. Kumpfmüller.

Erster goldener
Strahlenschützer

Als erster Feuerwehrmann in
Puchheim, beziehungsweise als
zweiter im Bezirk Vöcklabruck hat
HBM Alexander Zobl das Strah-
lenschutz-Leistungsabzeichen in
Gold erworben. Mit seiner Arbeit
mit dem Titel „Turnusmäßige
Strahlenschutzauffrischungsschul-
ung für Feuerwehrmänner mit
besonderer Kenntnis am Strahlen-
schutzsektor“ hat er vor 529
Tagen, als er die Ausbildung zum
Strahlenschutzbeauftragten be-
suchte, begonnen. Ende November
konnte Zobl bei der feierlichen Pro
Merito Verleihung in Seibersdorf
das Leistungsabzeichen Gold in
Empfang nehmen.

Ein Gang zum Arzt, eine
Einkaufstour durch Geschäf-
te — kaum jedmanden, der
zwei gesunde Beine hat, fällt
auf, dass dafür oftmals ein,
zwei Treppen bewältigt wer-
den müssen. Für Richard
Schaefer sind dies unüber-
windbare Hindernisse. Oder
besser gesagt, sie waren es.
Der 44-Jährige Rotkreuz--
Mann ist, wie berichtet, seit
einem Unfall auf den Roll-
stuhl angewiesen. 27 Jahre
lang hat er sich für andere
engagiert — im Rettungs-
dienst und bei der Krisen-
intervention. Jetzt ist es an

anderen, ihm zu helfen. Das
sagten sich auch die enga-
gierten Frauen des Sor-
optimist-Club Linz-Fidentia.
Mit dem Erlös des Tarock-
turniers und weiterer Activi-
ties hatten sie 5200 Euro für
einen mobilen Treppenlift
gesammelt. Durch den „Lift-
kar“ der Lichtenberger Firma
Sano kann Schaefer mit Hil-
fe seiner Lebensgefährtin
Eva Nothdurft Treppen be-
wältigen. „Die Unterstützung
von Herrn Schäfer ist uns ein
besonderes Anliegen. Hat er
doch sein ganzes Leben in
den Dienst der Mitmenschen

gestellt“, so Fidentia-Prä-
sidentin Marianne Pindur bei
der Übergabe des Liftes.
„Unser Beitrag soll seinen
Alltag ein wenig erleichtern
und ist dennoch nur ein be-
scheidenes Dankeschön.“
Den Alltag des 44-Jährigen,
der gerade frisch an der
Schulter operiert ist, ein we-
nig erleichtern könnten auch
noch andere Hilfsmittel. Oh-
ne Spenden geht es aber
nicht, deshalb wurde ein
Spendenkonto bei der Spar-
kasse Salzburg eingerichtet:
Blz.: 20404
Kto.-Nr.: 251363

Schritt für Schritt
zu mehr Mobilität

Vorgezogenes Christkindl: Soroptimist-Club Linz Fidentia spendete
mobilen Treppenlift für querschittgelähmten Rotkreuz-Mann

oben: Die Spender-Vertrete-
rinnen des Soroptimist-Clubs
Linz Fidentia, Marianne
Pindur (l.), und Edith Gan-
hör; l.: Treppenlift im Ein-
satz (v. l.: Pindur, Eva Noth-
durft, RK-Linz-Freiwilligen-
referentin und KIT-Koordi-
natiorin Felicitas Deutsch
und Ganhör mit Richard
Schaefer) Fotos: Enöckl
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GEBURTSTAGE
Genovefa
Buchner
(Bild: SN/pri-
vat), Alt-
bäuerin vom
Adlmanngut
in Lam-
prechtshau-

sen, feierte den 90. Geburtstag.

SAMSTAG
Franz
Neumayr
(Bild: SN/pri-
vat) Ober-
wailandbau-
er in Seekir-
chen-Fisch-
tagging,

Gründer der Waldschutz-Arge
Ökowald Seekirchen, feiert
heute seinen 70. Geburtstag.

Peter
Wörgötter
(Bild: SN/pri-
vat) Extrem-
bergsteiger
– er hat fünf
Achttausen-
der bestie-

gen – und Versicherungskauf-
mann aus Saalfelden, vollendet
heute das 65. Lebensjahr.
Prof. Dr. Herbert Fartacek, Ge-
meinderat a. D., Vizebürger-
meister a. D. der Stadt Salzburg,
feiert seinen 60. Geburtstag.
Erna Unterdechler, Stations-
leitung UK f. Psychiatrie 1 Fo-

rens. an der Christian-Doppler-
Klinik Salzburg, wird heute 55
Jahre alt.
Weiters feiern am Samstag Ge-
burtstag: Karl Binder (81), Se-
niorenwohnhaus Köstendorf;
Regierungsrat Friedrich
Stengl (87), Leiter i. R. des Re-
ferats f. Wirtschaftsförderung,
Land Salzburg.

SONNTAG
Richard
Vitzthum
(Bild:
SN/Mayr),
Hafner und
Fliesenleger
i. R. aus Hal-
lenstein bei

Lofer feiert am Sonntag seinen
85. Geburtstag.

Steffi
Gwandner
(Bild: SN/pri-
vat), aus
Salzburg,fei-
ert am Sonn-
tag den 70.
Geburtstag.

GrInsp Heinrich Mairinger,
Polizeiinspektion Hauptbahn-
hof, wird am Sonntag 50 Jahre
alt.
Weiters feiern am Sonntag Ge-
burtstag:
Maria Egger (83) aus Göming;
Emma Frauenhuber (91), Se-
niorenwohnanlage Aigen in
Salzburg.

Ihren 80. Ge-
burtstag fei-
erte There-
sia Wallner
(Bild: SN/pri-
vat) in Kös-
tendorf.

GEBURTEN
LKH SALZBURG
Mädchen: Elisabeth Wölfler
(Hof bei Salzburg); Barbara

Strobl (Elsbethen).
Buben: Johanna Neureiter
(Ebenau); Verena Reibersdor-
fer(Salzburg); Manuela Ebner
(Straßwalchen).
KH HALLEIN
Mädchen: Gertraud Spuller

(Altenmarkt); Sandra Enzin-
ger (Hof);
Buben: Christina Aschauer-
Springl (Berchtesgaden);
Sandra Linhuber (Scheffau);
Alexandra Wagnest (Ober-
alm).
KH SCHWARZACH
Buben: Behrilje Ramabanja.
KH MITTERSILL
Mädchen: Ivanka Filipovic
(Mittersil); Corina Jellinger
(Bramberg); Foidl-Bernstei-
ner (Piesendorf).
KH BRAUNAU
Mädchen: Christine Zeilinger
(Burgkirchen).
Buben: Margit Ellinger (St. Pe-
ter/Hart); Simone Amberger
(Tarsdorf).

SPENDE
RWS GmbH und Weiss GmbH
aus Hallein spendeten für die
Volksschule Neualm 1000 Euro

zur Nachmittagsbetreuung.
.

GRADUIERUNG
Drei Salzburger Mitarbeiter der
Generali Versicherung AG gra-
duierten an der Donau-Univer-
sität Krems zum Master of Busi-
ness Administration (MBA):
Ralph Sporer MAS (Stadtfilia-
le Salzburg), Antoni Tichonow
(Regionaldirektion) und Arno
Winter MAS (Stadtfiliale Salz-
burg).Alle drei absolvierten das
Studium Financial Planning mit
Auszeichnung.

PROMOTION
Omar Khalifa aus Salzburg
promovierte an der Medizini-
schen Fakultät Wien zum Dok-
tor der gesamten Heilkunde.

TODESFÄLLE
SALZBURG-STADT
Eva Maria Schuhmertl (71),
Buchhalterin i. R.
OBERNDORF
Rosa Schmid (77), Pensionis-
tin in Ziegelhaiden.
THALGAU
Martin Pichler (82), Kraftfah-
rer i. R.
OBERALM:
Eveline Berger (77), Hausfrau.
LEND:
Manfred Rauter (53), SAG-
Mitarbeiter i. R.
SAALFELDEN:
Cyriak Kaindl (80).
Johann Hartl (80), Bartlbauer.

Für einen guten Zweck schenkten die vier finnischen Studentinnen Alexandra, Jenny, Rikka
und Saila sechs Tage lang Punsch auf dem Alten Markt aus. Die 1100 Euro, die sie dabei verdien-
ten, werden sie in den nächsten Tagen Richard Schaefer zukommen lassen: Der Kaprun-Katas-
trophen-Helfer sitzt seit einem schweren Unfall selbst im Rollstuhl. Bild: SN/MARIA MACKINGER

FINNISCH

Die Senioren in der Gemeinde Dorfbeuern bekommen Samstag und Sonntag Besuch von den
Anglöcklern. Sie künden mit Liedern und Gedichten vom Advent. Insgesamt sind drei Gruppen
unterwegs.Am Nikolaustag machten dieAnglöckler den Kolleginnen und Kollegen der SN-Lokal-
redaktion bei der Adventfeier in der Stiftskellnerei Michaelbeuern ihre Aufwartung. Im Bild v. l.:
Anni Zehentner, Fritz Gangl, Bernhard Salzlechner, Annemarie Haigerer und Theresia Führer mit
den Anglöcklerkindern Stefan Gangl sowie Lukas und Laura Plansky. Bild: SN/SCHWEINÖSTER

ANGLÖCKLER



R ichard Schaefer wurde im 
Rahmen der Freiwilligen-

gala 2006 mit dem ersten Preis 
in der Kategorie „Katastrophen-
hilfe“ ausgezeichnet. Richard 
Schaefer ist seit März 1984 frei-
williger Mitarbeiter in der Rot-
kreuz-Bezirksstelle Linz-Stadt 
und somit seit mehr als zwei 
Jahrzehnten für das Oberöster-
reichische Rote Kreuz im Ein-
satz.

Aufbauarbeit
Bis 1998 war Richard Schaefer 
als Rettungssanitäter tätig. Elf 
Jahre lang leitete er Erste-Hilfe-
Kurse und war zudem als Mit-
arbeiter im Strahlenschutz und 
in der Feldküche aktiv. Seit 1998 
widmet sich Richard Schaefer 
fast ausschließlich dem Aufbau 
der Krisenintervention des Ro-
ten Kreuzes in Linz. Er konnte 

in dieser Zeit sowohl 
die Kriseninterven-
tion als auch die 
Stressverarbeitung 
nach belastenden 
Einsätzen aufbauen 
und etablieren. 

Richard Schaefer 
war bei Großeinsät-
zen wie etwa in Gal-
tür und Kaprun  vor 
Ort, um Menschen-
leben zu retten. 
2004 erhielt er für 
seine Verdienste 
die silberne Ver-
dienstmedaille und das golde-
ne Dienstjahresabzeichen des 
Roten Kreuzes. 

Freiwilligenpreis 
Bereits zum sechsten Mal ver-
gab das Sozialministerium den 
Österreichischen Freiwilligen-

preis an ehrenamtliche Helfer. 
Unter dem Motto „Freiwillige 
bewegen Österreich – Freiwilli-
ge bewegen Europa“ wurden 
bei der diesjährigen Freiwilli-
gengala insgesamt 22 Projekte 
mit europäischer Vorbildwir-
kung ausgezeichnet.  ■

www.
o.roteskreuz.
at/5911.html
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Richard Schaefer (Bildmitte) bei der Freiwilligengala 2006

In jeder
Beziehung zählen
die Menschen.

www.sparkasse-ooe.at

DESHALB HÖREN WIR IHNEN ZUERST ZU. Um Ihre Wünsche und Vorstellungen
richtig zu verstehen und dann das Richtige für Sie zu tun. Kommen Sie in Ihre Sparkasse.
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Freiwilliger des Jahres
Oberösterreichischer Rotkreuz-Mitarbeiter erhielt begehrte Auszeichnung.

INFO
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Zivilschützer laden
zur Leistungsschau

Organisationen
und Behörden,
die 365 Tage
im Jahr für Si-
cherheit sor-
gen, werden
am 4. August
beim Bezirks-
tag des Zivil-
schutzverba-
ndes Rohrbach
am Festgelände
der Böhmer-
waldmesse in

Ulrichsberg ihre Arbeit präsentie-
ren. Bezirksleiter Thomas Sigl (im
vo-Foto) will damit jene Menschen
vor den Vorhang holen, die oft
unter höchster Risikobereitschaft
für die Sicherheit der Menschen im
Einsatz sind. Zwischen 14 und 17
Uhr erfolgt eine Leistungsschau
mit Hubschrauberseilbergung des
Roten Kreuzes, Polizeihundevor-
führung, Drehleiterpräsentation
(FF), etc. „Gleichzeitig starten wir
damit eine Informationsoffensive
über Themen wie Einbruchsschutz,
Seniorensicherheit, Bevorratung
für den Katastrophenfall etc.,“ so
Sigl.

Ausgezeichneter Helfer Die
Verdienstmedaille des Landes Ober-
österreich bekam nun Rotkreuz-Mann
Richard Schaefer von Landeshaupt-
mann Josef Pühringer überreicht.
Schaefer, der seit einem schweren
Verkehrsunfall im Rollstuhl sitzt, ist
seit 23 Jahren freiwilliger Mitarbei-
ter der Einsatzorganisation. 1984 be-
gann er als Rettungssanitäter, seit
1998 hat er die Krisenintervention
(KIT) und die Stressverarbeitung
nach belastenden Einsätzen (SVE) in
Linz aufgebaut. In über 13.000 Be-
reitschaftsstunden sowie bei KIT-
Großeinsätzen (Lawinenunglück in
Galtür, Zugunglück in Traun, Kap-
run-Katastrophe, ...) hat Schaefer
wertvolle ehrenamtliche Arbeit ge-
leistet. Foto: vo

VwGH-Urteil beschert den
Feuerwehren schneller Geld

Niederösterreich-Lösung hilft österreichweit: Republik muss
künftig alle Kosten für die Waldbrandbekämpfung ersetzen

Die Republik Österreich
muss künftig die Kosten für
die — für Feuerwehren im-
mer zeitintensiver werdende
— Waldbrandbekämpfung
übernehmen. Diese Erkennt-
nis des Verwaltungsgerichts-
hof zugunsten des Bezirks-
feuerwehrkommandos Li-
lienfeld lässt österreichweit
die Feuerwehren aufatmen.
Für Oberösterreich bedeutet
dies, dass die Wehren künf-
tig schneller zu ihrem Geld

kommen könnten. Laut Lan-
desfeuerwehrgesetz hatte der
Bund auch früher schon die
Kosten zu übernehmen.
Nicht immer funktionierte
dies aber 100-prozentig.
„Manchmal wurde seitens
des Bundes nur eine ,kleine
Lösung' angestrebt, 2003 in
Rossleithen etwa“, so KHD-
Chef Siegfried Hörschläger.
Heißt: Es wurden nicht alle
Kosten übernommen. Für die
betroffenen Gemeinden und

Feuerwehren bedeutet dies
aber, dass sie dann auf Teil-
kosten sitzengebleiben, bzw.
mehrmals intervenieren müs-
sen, um ans Geld zu kom-
men. In Spezialfällen springt
auch der Landesverband mit
einer Vorfinanzierung des
bei den Einsätzen kaputt ge-
gangenen Materials ein. Hör-
schläger erhofft sich durch
das VwGH-Urteil nun einen
reibungsloseren, rascheren
Ablauf der Prozedur. re

Fünf Jahre fliegt der
Rettungshubschrauber
„Europa 3“ schon lebens-
rettende Einsätze im Inn-
viertel und in Bayern.
Grund genug für die Crew,
im kleinen Kreise zu fei-
ern. ÖAMTC-OÖ Dir. Jo-
sef Thurnhofer reiste mit
vollen Händen nach
Suben: Er überreichte
Stützpunktleiter Cpt. Peter
Gmeiner (ÖAMTC, l.) und
Cpt. Stefan Kottbusch
(ADAC, r.) eine Torte. F
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




   

   
  
    
   



  


    
    
    
    
   
   
 


 


     


    
  
     
    

  




    
 
    
     
    
    


  
   

   

    
     

     
   

    
     



    
    
 
   
 
 















 

 



     
   
   
   
  

     




   
    
    
   
   
   

   


  
    
    
    

   
  

     
  
  
   
  


    
  

    




 





 
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Kino: Regisseur Luc Dardenne im Interview. Seite 11

Der G-20-Gipfel kostet rund 75 Mil-
lionen Euro – für einen Tag. Das ist

ein passender Auftakt für ein Sparpro-
gramm in der Krise!

KRITIKRAX

WIEN (SN-i.b.). Innenministerin
Maria Fekter (ÖVP) scheint es
derzeit darauf anzulegen, sich den
Groll der Wiener Polizei zuzuzie-
hen. Nachdem sie sich dieser Tage
über deren ihrer Meinung nach
mangelnde Effizienz gewundert
hatte, kündigte sie nun an, in Zu-
kunft Prämien und zusätzliches
Personal für Polizeidienststellen
von deren Fahndungserfolg ab-
hängig machen zu wollen.
In der Tat wird derzeit im In-

nenministerium ein Bewertungs-
system entwickelt, das die Arbeit
der Polizeidienststellen vergleich-
bar machen soll und erfolgreichen
Teams Prämien und Verstärkung
in Aussicht stellt. „Ziel ist es, die
Dienststellen und Exekutivbeam-
ten besser zu motivieren, noch
bessere Leistungen zu bringen“,
sagte Fekter-Pressesprecher Mar-
tin Brandstötter. Die Frage, ob es
nicht demotivierend sei, Dienst-
stellen, deren mangelnder Erfolg
schon jetzt mit Personalmangel zu

Prämien und mehr Personal soll von Fahndungserfolg abhängig gemacht werden

Fekter will nur „motivieren“
erklären sei, zu bestrafen, indem
just sie keine Verstärkung bekom-
men, beantwortete Brandstötter
so: Von den 1000 jungen Polizis-
ten, die heuer aufgenommen wür-
den, seien 450 allein für Wien vor-
gesehen. Noch gar keine Antwort

gab es auf die Frage, wie denn die
Arbeit eine Polizeidienststelle in
einem Wiener „Problembezirk“
mit der Arbeit einer Dienststelle
etwa in einem Kurort vergleichbar
gemacht werden soll. „Genau da-
rum geht es ja jetzt“, sagte Brand-
stötter, „um die Entwicklung ob-
jektiver Kriterien.“ Daran seien
„verschiedene Experten aus den

verschiedenen Bereichen im
Haus“ beteiligt.

Einmal mehr hell empört rea-
gierte der Wiener Polizeigewerk-
schafter Harald Segall: „Wir sind
nicht Kopfgeldjäger und werden
es trotz des Wunsches von Minis-
terin Fekter nie werden.“ Und:
„Wir brauchen die Polizisten und
Polizistinnen dort, wo Kriminali-
tät stattfindet und nicht dort, wo
es sich die Ministerin einbildet.“
Heftige Kritik kam auch von

FPÖ („völlig unüberlegter Wahn-
sinn“) und BZÖ („wirklichkeits-
fremd“), wobei FPÖ-Chef Heinz-
Christian Strache auch den Wie-
ner Bürgermeister Michael Häupl
(SPÖ) als Schuldigen an der „Si-
cherheitsmisere“ attackierte. Die
Wiener Polizei machte unterdes-
sen mit ihrer „Informationsoffen-
sive“ zur Kriminalprävention wei-
ter. Derzeit finden fast täglich
quer durch die Bezirke Veranstal-
tungen für die Bürger statt, bei de-
nen Kripo-Experten Tipps geben.

Harald Segall, Gewerkschafter

Wir sind nicht
Kopfgeldjäger und
werden es nie werden.

In ein neues Leben tanzen
Schicksal. Die Gewissheit, das künftige Leben im Rollstuhl verbringen
zu müssen, lässt sie nicht verzweifeln: Sie wollen Tanzmeister werden.

BERTHOLD SCHMID

SALZBURG (SN). 17 Operationen,
eine künstliche Schulter, Quer-
schnittlähmung, ein Leben im
Rollstuhl – und eine enorm ange-
schlagene Psyche. Es sei ein Au-
tounfall gewesen, sagt der heute
48-jährige Salzburger Richard
Schaefer. Ein Lenker habe ihn
im Oktober 2005 auf der West-
autobahn zwischen Linz und
Salzburg mit 200 Sachen von hin-
ten „abgeschossen“. Ein Wunder,
dass er überlebt habe.

Dabei hatte Schaefer noch so
große Ziele: Als Diplomkranken-
pfleger mit zahlreichen Zusatz-
ausbildungen sollte er in
der Christian-Dopp-
ler-Klinik beim Auf-
bau einer Abteilung
für Psychosomatik mit-
helfen. Er gehörte zum
ersten Kriseninterventi-
onsteam (KIT) in Öster-
reich und stand auch nach
der Lawinenkatastrophe in
Galtür im Einsatz.

Anderen Menschen in schwie-
rigen Situationen zu helfen war
sein Lebensinhalt, doch von einer
Sekunde auf die andere veränder-
te ein Verkehrsunfall alles. Jetzt
benötigt Richard Schaefer selbst
Hilfe, auch wenn er versucht, sein
eingeschränktes Leben so gut es

geht selbst zu meistern. „Das lernt
man schon am ersten Tag in der
Reha-Klinik, dass man nur einen
Brief aufgibt und nicht sich
selbst“, sagt er. Nach Tagen der
Depression – die Lebensgefährtin
hat ihn verlassen – beschließt

Schaefer eines: „Ich muss
wieder ein Leben beginnen. Vor
allem: Ich brauche ein Hobby.“
In einer SN-Reportage über

„Tanzen im Rollstuhl“ stößt
Schaefer vor einem Jahr auf den
Tanzsportclub Blau-Gold inMayr-
wies und erfährt dort ein neues
Lebensgefühl. „Wir sind fünf Paa-
re, vier sogenannte Kombipaare
mit jeweils einem auf Füßen tan-
zenden Partner, und ich mit der
Gabi. Sie sitzt auch im Rollstuhl.
Sie ist 41 Jahre alt und kommt aus
Großgmain.“

Wenn Richard Schaefer von Ga-
bi erzählt, hellt sich sein Gesicht

auf. „Wir trainie-
ren jetzt für das Internationale
Deutsche Open in der Nähe von
Berlin, das am 9. Mai stattfindet.
Wir starten als erstes österreichi-
sches Paar im Duo-Rollstuhltan-
zen. Ehrlich gesagt: Wir hoffen,
dass wir ins Finale kommen.“

Suche nach Anerkennung
Seine Partnerin Gabi Eichler
stimmt zu: „Wir kommen ganz gut
miteinander zurecht, doch das
Wichtigste ist die Freude am Tan-
zen und noch wichtiger: In der
Gesellschaft eingebunden zu sein,
selbst mithalten zu können.“

Auch sie sei durch das Tanzen
„aus der Versenkung“ zurückge-
kehrt. Der erste Versuch, öffent-
lich aufzutreten: der Rotkreuzball
in Salzburg. „Es war so schön, so
etwas genießen zu können. Wie
die anderen auch“, sagt sie. Wie
die nicht behinderten Gäste rea-
giert haben? „Am Anfang war viel
Neugier vorhanden, doch das hat
sich schnell in Lob und Anerken-
nung umgeschlagen“, betont
Schaefer. Den Leuten habe ihr
Auftritt gefallen.

„Nicht resignieren“
In schwierigen Lebenssituatio-
nen, auch wenn man sie nicht än-
dern kann, gibt es für Richard
Schaefer eine Devise: „Offen re-

den, den Menschen Berüh-
rungsängste nehmen
und sich nicht verste-
cken. Man muss of-
fensiv sein, dann
wird es belohnt.“

Das Tanzen im
Rollstuhl ist für Ri-
chard und Gabi zu ei-
nem Lichtblick in ih-
rem Leben gewor-
den. Es sei ein An-
fang, denn als
behinderter Mensch
im Rollstuhl sei es na-

türlich sehr schwer, je-
manden kennenzulernen.

Rückschläge mit depressi-
ven Stimmungen kommen im-

mer wieder. Was dann? „Nicht re-
signieren, sondern auch Rechte in
der Gesellschaft einfordern“, sagt
er. Leidvolle Erfahrungen hat der
48-Jährige schon oft gemacht.
„Klar will dich beispielsweise ein
Gastwirt nicht in seinem Lokal se-
hen, oder der Betreiber eines
Bades. Das stimmt traurig, aber
ich bleibe auf der Matte und ma-
che mich bemerkbar.“
Seinem Nicht-aufgeben-Wollen

hat Richard Schaefer ein weiteres
Lebensmotto aus Antoine de
Saint-Exupérys „Der kleine Prinz“
entnommen: „Die Zukunft sollte
man nicht vorhersehen wollen,
sondern möglich machen.“

TRAISKIRCHEN (SN, APA). Das
handgreifliche Ende eines
Basketballspiels jugendlicher
Asylbewerber führte Diens-
tagabend in der Erstaufnah-
mestelle Traiskirchen zu ei-
nem Großaufmarsch der Poli-
zei. Die Jugendlichen – Afgha-
nen und Tschetschenen –
waren während des Spiels
aneinandergeraten, 70 Poli-
zisten rückten „sicherheits-
halber“ (Bürgermeister Fritz
Knotzer) an, um für Ordnung
zu sorgen. Die Polizei betonte,
es habe weder eine Massen-
schlägerei noch Verletzte, nur
„Unmutsäußerungen von Af-
ghanen“ gegeben. Fünf von ih-
nen seien kurzfristig wegen
aggressiven Verhaltens festge-
nommen worden. Der Bürger-
meister von Traiskirchen
sprach von „Turbulenzen“
während des Polizeieinsatzes.

Rauferei setzte
70 Polizisten
in Marsch

KORNEUBURG (SN, APA). Die Er-
mittlungen nach der Massenka-
rambolage auf der A22 laufen
weiter auf Hochtouren. Nach-
dem bei dem Unfall am 22. Jän-
ner sieben Personen verletzt
und eine Frau getötet wurden,
konnten die Behörden nun zwei
weitere Verdächtige ausfor-
schen: Einen Bundesheer-Ange-
hörigen sowie einen beteiligten
Autofahrer. Ermittelt werde
nun gegen insgesamt 15 Perso-
nen wegen fahrlässiger Tötung
unter besonders gefährlichen
Verhältnissen, erklärte Fried-
rich Köhl, Sprecher der Staats-
anwaltschaft Korneuburg. Auch
habe die Staatsanwaltschaft im
Zuge ihrer Erhebungen zwei
Gutachten in Auftrag gegeben.
Bestellt wurde eine meteorolo-
gische Sachverständige, sowie
ein kraftfahrzeugtechnisches
Gutachten zum Unfallhergang.
Mit Ergebnissen wird in einigen
Wochen gerechnet.

Zwei Verdächtige
nach A22-Unfall
ausgeforscht

HOLLABRUNN (SN, APA). Zu einer
Bluttat ist es in der Nacht auf
Dienstag auf dem Friedhof Hol-
labrunn gekommen. Drei be-
trunkene Burschen dürften bei
einem nächtlichen Ausflug auf
das Friedhofsareal in Streit ge-
raten sein.
Ein 17-Jähriger zog daraufhin

ein Küchenmesser und stach
rund ein Dutzend Mal auf sei-
nen 18-jährigen Begleiter ein.
Während der zweite Bursche,
ein 22-jähriger Hollabrunner,
unmittelbar nach der Tat die
Flucht ergriff, leistete der 17-
jährige Hauptverdächtige dem
Opfer Erste Hilfe und verstän-
digte schließlich die Rettung.
Diese brachte den schwer Ver-
letzten ins AKHWien.

Als Motiv für die Tat gaben
die beiden Verdächtigen an,
dass sie dem 18-Jährigen einen
„Denkzettel“ für sein rechtha-
berisches Gehabe verpassen
wollten. Sowohl der 17-Jährige,
als auch der 22-Jährige konnten
nach der Tat verhaftet und in
die Justizanstalt Korneuburg
eingeliefert werden. Letzterer
steht unter dem Verdacht der
Mittäterschaft. Das 18-jährige
Opfer schwebt laut Angaben
der Polizei in Lebensgefahr.

Nach Streit:
Messerstecherei
auf Friedhof
17-Jähriger ging mit
Küchenmesser auf
18-Jährigen los.

Richard und Gabi im
Training: Tanzen ist
für sie ein Lichtblick.
Bild: SN
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Das neue österreichische Turn-
programm „Turn10“ wird von
allen Dachverbänden und Schu-
len in Österreich als Wettkampf-
programm geturnt. Seit diesem
Schuljahr wird Turn10 auch in
den Schulen statt dem ÖLTA
verwendet. Bei der Schulung in
Kaprun werden die Elemente des
Programms methodisch in Theo-
rie und Praxis erarbeitet. Vereine
und Schulen sind herzlich einge-
laden, teilzunehmen. Pro Trainer
können drei Aktive kostenlos
mitturnen.
Termin: Samstag, 11. Dezem-
ber, 9-12 und 14-17 Uhr. 
Ort: Turnhalle Kaprun, Schul-
straße, 5710 Kaprun.
Lehrkraft: Mag. Wolfgang
Neumayer.
Kosten: 35 Euro (20 davon
übernimmt der Österreichischer
Fachverband für Turnen ÖFT). 
Mitzubringen: Turn10 Element-
katalog, Reglement, Leitbilder.
Infos: www.turn10.at.

Turn10: Ideal für 
Verein & SchuleMaltesische Medaillen für alle

rot-weiß-roten Rollstuhltänzer
Am ersten Adventwochenende
fand auf Malta das „Malta Open
Dancespectacular 2010“ statt –
ein Zwei-Tages-Event, welches
von der Malta Wheelchair Dan-
cesport Association (MWDA)
organisiert wird. Das österreichi-
sche Team konnte mit allen star-
tenden fünf Paaren Medaillen

ertanzen: einmal Gold, dreimal
Silber und einmal Bronze.
So erreichten bei den Beginners
Marion Menning im Rollstuhl
mit Fußgänger Heinrich Carda
den sensationellen ersten Platz,
Rollstuhlfahrer Uwe Buschold
wurde mit Partnerin Irene Ber-
nardi-Pschierl im selben Bewerb

starker Dritter. In der Kategorie
LWD 1 Combi-Latin kämpfte
Eva-Maria Nussdorfer im E-
Rollstuhl mit ihrer Fußgängerin
Augustine Riess bis zum Schluss
um Platz eins, zog aber schließ-
lich als Zweite hauchdünn den
Kürzeren. Absolut  kämpferisch
zeigte sich auch das Paar Gabrie-
le Eichler und Richard Schaefer,
das im Duo-Latin LWD 2 eben-
falls hervorragender Zweiter
wurde. Den rot-weiß-roten Me-
daillenreigen vollendeten die
WM-Vierten Sanja Vukasinovic
und Peter Schaur, welche sich in
der Combo LWD 2 zwar souver-
än behaupteten, aber letztlich mit
einem zweiten Platz knapp den
maltesischen Publikumslieblin-
gen geschlagen geben mussten.
Der Salzburger Rollstuhltanz-
sportverein „WheelChairDan-
cers“ wird von der SPORTUNI-
ON Salzburg unterstützt.

Sanja Vukasinovic und Peter Schaur gewannen auf Malta zwei von
sechs rot-weiß-roten Silbermedaillen.                                    Foto: Union

STOCKSPORT AKTUELL

Der bessere Stockquotient ent-
schied am Samstag in Wals das
Stiegl-Turnier zugunsten der
Gäste aus Surheim. Die Deut-
schen hatten sich wie Straßwal-
chen im Turnierverlauf nur ein-
mal geschlagen geben müssen,
trumpften bei ihren Siegen aber
mit einer Gesamtbilanz von
218:62 mehr auf. Hinter den
zweitplatzierten Flachgauern
schaffte Wals Schöppl mit Sur-
heim-Import Johann Dusch noch
den Sprung aufs Stockerl, Grö-
dig/Gartenau musste sich mit
Rang vier zufrieden geben.

Surheim siegte
bei Stiegl-Turnier

Trimmelkam hat
LM-Titel fast fix

Schon nach dem ersten von
zwei Durchgängen scheint die
Landesmeisterschaft der Her-
ren im Mannschaftsspiel ent-
schieden. Der ATSV Trimmel-
kam musste sich am Samstag
in der Eisarena nur einmal ge-
schlagen geben und thront nun
zur Halbzeit der LM mit einem
kaum mehr einzuholenden
Vorsprung an der Spitze. Be-
reits sieben Punkte fehlen den
zweitplatzierten Neumarktern
auf die führenden Innviertler,
Zederhaus und Bürmoos be-
nötigen zum Sprung an die
Spitze noch einen Zähler mehr.
Bevor die Herren-LM am 18.
Dezember abgeschlossen wird,
steht am Samstag (ab 8.30 Uhr)
die Landesliga der Senioren im
Volksgarten auf dem Pro-
gramm, zeitgleich mit den
Routiniers im Mannschafts-
spiel kämpft der Ziel-Nach-
wuchs um Medaillen.

Auf die Euromeisterschaften
im kommenden Jahr haben sich
Österreichs beste Eisstockschüt-
zen vergangenes Wochenende in
Kapfenberg vorbereitet. Bei dem
BÖE-Lehrgang wurden Qualifi-
kationsdurchgänge für den Ziel-
kader sowie im Mannschaftsspiel
durchgeführt. Aus der Salzbur-

ger Stockszene waren neben den
Aberseer Zielschützen Gerhard
und Thomas Fuchs sowie Bernd
Fischer (im Bild stehend 2.-4.
v.l.) auch die Nachwuchskräfte
Sandra Markowycz aus Grödig
und Rainer Pfeifenberger aus
Zederhaus in der Steiermark mit
dabei.                  Foto: BÖE/Moritsch

Vorherige Seite

Vorherige Seite
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„Neues Leben zulassen“
Querschnittgelähmter rät anderen Betroffenen, sich nicht zu verkriechen, sondern zu öffnen

Fotos: Ecklbauer

Von Michaela Ecklbauer

Die Arbeit mit den Menschen
war immer schon Seins. So
machte Richard Schaefer (51)
nach einigen Jahren in der
Lebensmittelbranche die Aus-
bildung zum Fachpfleger für
Psychiatrie und baute in OÖ
das Kriseninterventionsteam
des Roten Kreuzes auf. Er
war im Februar 1999 bei der
Lawinenkatastrophe von Gal-
tür, im November 2000 bei
der Brandkatastrophe in Kap-
run und auch beim Jahrhun-
derthochwasser im August
2002 im Einsatz für andere.
Am 21. Oktober 2005 warf
den gebürtigen Salzburger
mit oberösterreichischen
Wurzeln ein unverschuldeter
Autounfall aus der Bahn. „Ich
lag am Feld, konnte meine
Beine nicht mehr spüren und
wusste sofort, was Sache ist“,
schildert der 51-Jährige im
VOLKSBLATT-Gespräch.
Dreieinhalb der vergangenen
sieben Jahre verbrachte
Schaefer in Spitälern oder Re-
haeinrichtungen, 27 Opera-
tionen hat der Lebensbeja-
hende über sich ergehen las-
sen müssen.
„Heute kann ich je nach

Tagesverfassung nur zwei bis
drei Mal am Tag für zwei bis
drei Stunden in den Rollstuhl
und muss sonst liegen, aber
diese Zeit möchte ich auch
dafür nutzen, mein Wissen
als Betroffener, Pflegefach-
kraft, pflegender Angehöriger
und Therapeut kostenlos wei-
terzugeben“, sagt Schaefer,
der auf seinen Glauben baut.

Akutberatung für frisch
Betroffene

Er bietet u. a. im UKH eine
Akutberatung für frisch Be-
troffene an. „Ich kann genau
schildern, was in der Reha
auf die Person zukommt.“
Ebenso hat er eine Reihe von
Tipps, wie eine Wohnung am
besten barrierefrei gestaltet
werden kann, und ermöglicht
Interessierten, sich seine
eigenen vier Wände in Linz
anzusehen.
Schaefer, der ein begeisterter
Rollstuhltänzer ist, hat sich
auch im Bereich Burnout-Prä-
vention fortgebildet und sich
auf die Bedürfnisse von pfle-
genden Angehörigen speziali-
siert. Ebenso gibt er sein Wis-
sen als diplomierter Sexual-
berater weiter.
Obwohl er eine 24-Stunden-
Betreuung benötigt und seine
Bewegungsfreiheit nicht nur
in den Beinen, sondern auch
in der linken Schulter massiv

eingeschränkt ist, „rollt er
treu seinem Lebensmotto mit
vier Rädern durch den Wind“.
Seine zentrale Botschaft an
Gesunde lautet, „dass sie
nicht die Behinderung sehen,
sondern uns als Menschen
wahrnehmen. Ich bin immer
noch der Richard, der ich
war.“ Auch wenn sein Bewe-
gungsradius jetzt einge-
schränkt ist und sich damit
viele frühere Kontakte ver-
flüchtigt haben. Kraft und
Energie schöpft Schaefer aber
daraus, anderen mit seinem
Rat helfen zu können.

Barrierefrei
m.ecklbauer@volksblatt.at

Netzwerk
Quer-Schnitt
Das von Richard Schaefer
ins Leben gerufene Netz-
werk Quer-Schnitt bietet
Beratung für Betroffene,
Angehörige, Pflegekräfte
und Vorträge in Ausbil-
dungseinrichtungen. Infos
unter Tel: 0676/9356144,
E-Mail: netzwerk.quer-
schnitt@liwest.at,
www.quer-schnitt.net

Richard Schaefer lässt sich
trotz schwerem Schicksals-
schlag nicht unterkriegen:
Die Bilder zeigen seine Le-
bensphilosophie: 1: Der
Baumstumpf symbolisiert
den Unfall, der eine Per-
son aus dem Leben reißt.
2: Der Mensch zieht sich
dadurch zurück in eine
Muschel oder in ein
Schneckenhaus und
blockiert sich damit selbst.
3: Der aufgeblühte Löwen-
zahn symbolisiert die Öff-
nung.
4: Die Knospe zeigt, dass
neues Leben beginnen
kann, wenn der Samen
auf fruchtbaren Boden
fällt.



Richard J. Schaefer

PRESSE bis 2012


